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Liebe Leserin, lieber Leser, 
dieser Tage hörte ich in einem 
Radiobeitrag, dass es Brauch sei, 
Kupfermünzen auf Jahrmärkten 
auf dem Boden zu werfen. Der 
Moderator riet dazu, diese Mün-
zen liegen zu lassen, und im O-
Ton meinte ein Schausteller: 
āDie M¿nzen sollen uns vor Un-
fªllen und Ungl¿ck sch¿tzen.ò 
Im Volksglauben, so belehrt 
mich in der anschließenden In-
ternetrecherche die KI, galt Kup-
fer als Metall, das böse Geister 
abwehrt und Glück bringt. Sol-
cher Volksglaube ð ich würde 
das eher Aberglaube nennen ð 
feiert also fröhliche Urstände. 
Christlicher Glaube wie die Auf-
klärung scheinen bei so man-
chem Mitmenschen wirkungslos 
geblieben zu sein. Aber das kann 
sich bis in kirchliche Kreise hin-
einziehen. Eine Anekdote er-
zählt, dass ein hoher kirchlicher 
Würdenträger ein Hufeisen über 
seiner Eingangstür angebracht 
hatte. Von einem Amtsbruder 
darauf angesprochen meinte er 
nur lapidar: āMan kann nie wis-
sen é Und schaden kann es 
doch nicht.ò  
 Mancher mag darüber 
schmunzeln, ich finde es er-
schreckend. Denn jedwede 
Form von Aberglauben macht 

mehr oder weniger unfrei. Viel-
leicht bin ich da aber auch ein 
gebranntes Kind. Meine Mutter 
wusch zwischen Weihnachten 
und Neujahr nie. Sie glaubte an 
Jesus Christus, und doch waren 
da Restbestände eines alten 
Aberglaubens, dass es Unglück 
bringe, wenn man das tue. Da-
hinter steckt der Gedanke, dass 

Geister, die in den Rauhnächten 
umherziehen, sich in der Wä-
sche verfangen können und 
dann aus Zorn den Menschen 
Schaden zufügen. Die Furcht da-
vor also ließ meine Mutter in 
diesen Tagen davor zurückschre-
cken, Wäsche zu waschen und 
zum Trocknen aufzuhängen. 
 Die Christen in Galatien, an 
die Paulus seinen Brief geschrie-
ben hat, waren zuvor Anhänger 
von Naturreligionen gewesen. 
Auch in diesen gab es einige 

ăGott ist Garant 
für unsere  

Freiheit, nicht 
wir und unsere 
Tatenò 
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Trotz Einschränkungen in Verbindung bleiben!
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Vorstellungen, die den Men-
schen Furcht einflößten und sie 
unfrei machten. Der Glaube an 
Christus hatte die galatischen 
Christen davon befreit. Doch 
dann kamen Judenchristen, die 
ihnen sagten, sie müssten aber 
die jüdischen Gesetze, auch die 
Kultgesetze einhalten, wenn sie 
denn zu Jesus Christus gehören 
wollten. Das machte sich sicht-
bar fest vor allem an der Be-
schneidung der Männer, aber 
auch an jüdische Fest- und Fas-
tenzeiten. 
 Wir merken, dass sich viel-
leicht die Inhalte geändert ha-
ben, aber das dahinterliegende 
Konstrukt erhalten geblieben ist. 
Es ist der in den meisten Religio-
nen wiederzufindende Grundge-
danke ādo ut desò: Gott verlangt 
dieses oder jenes von uns, und 
nur wer das erfüllt, dem zeigt er 
sich gewogen. Schon der jüdi-
sche Glaube hat versucht festzu-
halten, dass die Gebote der Tora 
gerade dazu da sind, die von 
Gott erwirkte Befreiung aus der 
Sklaverei in Ägypten sichern zu 
helfen und nicht erneut in Un-
freiheit von anderen Mächten 
und Gewalten zu geraten. Gott 
ist Garant für unsere Freiheit, 
nicht wir und unsere Taten, So 

werden die sogenannten Zehn 
Gebote mit folgenden Worten 
als Begründung eingeleitet (2. 
Mo 20,2): āIch bin der Herr, 
dein Gott, der ich dich aus Ägyp-
tenland, aus der Knechtschaft, 
gef¿hrt habe.ò Und Paulus 
schrieb mehr als ein Jahrtausend 
spªter an die Galater: āChristus 
aber hat uns losgekauft von dem 
Fluch des Gesetzes, da er zum 
Fluch wurde f¿r uns.ò Wir sind 
befreit von dem falschen Gedan-
ken, wir müssten Gottes gnädi-
gem Geschenk etwas entgegen-
bringen, etwas hinzufügen, denn 
Jesus Christus hat alles getan! Wir 
sind befreit von Vorbedingungen 
und Kleingedrucktem. Wir sind 
befreit dazu, nun fröhlich als von 
Gott geliebte Menschen diese 
Liebe zu erwidern und sie auch 
im Miteinander unser Antrieb 
sein zu lassen. Gott braucht von 
uns nichts ð außer dass wir uns 
ihm anvertrauen, befreit von 
Angst vor irgendwelchen unsicht-
baren Mächten oder Menschen 
mit irgendeiner Form von Macht 
oder Machtanspruch. Wir kön-
nen frei, fröhlich und gelassen 
weil voller Gottvertrauen unser 
Leben gestalten! 
 

Dein/ Ihr 
Dirk Zimmer 
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ǸōŜǊ Řŀǎ ¢ŀōŜŀ-IŀǳǎƴŜǘȊ ǸōŜǊǘǊŀƎŜƴ 
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Ȋǳ ƘǀǊŜƴ ǳƴŘ Ȋǳ ǎŜƘŜƴΦ  

 

Gemeinde online  

Der Weltgebetstag der baptistischen Frauen findet dieses Jahr  

am 2. November um 15:30 in Raum 3 (Christuskirche) statt. 

  Näheres bei Brigitte Geiger 

Weltgebetstag der baptistischen Frauen 
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